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124 Sertija ^allouer: SWettt grüner ©trcmb. —* Ottmar ©urtner: Sei ben ©cl)tüeiger ©ebirgêtruppert.

Sîtott grüner ©tranb.
Urib ob mir aud) mit tjarter .öanb

©as ©cpidtfal SSunbe |ct)lägt an S3unbe,

Se blûpt mir bod) ein grüner Stranb
Sief auf ber Seele iietdem ©runbe. —

îfîarf) borten nefim id) meine SIucî)î,

QBenn aile "ÇUâne fid) 3erfct>iagen,

©till roerb id) gu ber blauen Sud)i
Sus manchem peiffen üampf getragen. —

iïein Sturm erreicht ben griebeneport,
Stan t)örel nur ber ÎBelten ©ingen,

linb alle ©räume leben bort,

©ie unerfüllt 3ur Supe gingen. —
SSertlja §aflaiter.

Sei ben ©dfœeiser ©ebirgsirnppen.
S8on Diprnar ©urtner.

DBtoopI ber Scptoeig bie Feuerprobe erfpart
blieb, i[t ipre Seine SNiligarmee bennod) mit rei=

d)?n ©rfaprungen aug ber langen ^rie'gggeit per=

oorgegangen. ®raft befonberer Sfrieggtsoflmadp
ten tourben tuäprenb ber Qeit beg ©reugfebui^es
meitgepenbe Neuerungen eingeführt, bie heute
burd) eine ergängte Sruppeuorönung auf gefefp
liehen Soben geftetlt toetben füllen. Son befon=
berer Sebeutung für bie SBeprfraft eiueg Seinen
Sllpenlanbeê,'baê bon SCnbeginrt an auf bie ftra=
tegifche ©efenfiüe angetoiefen ift, finb naturge=
mäh öie ©ebirggtruppen. ®ie neue SBepxborlage
fiept eine toefentliehe Setmepxung ber ©ebirgg=
truppenteile bor, unb aud) ben Felbtruppen foil
bitrcp gtbecEinäfiige ©rgängung ber Su§rüftung§=
beftanbe ber SBaffenbienft in ben Sergen ermög=

licpt toerben. ®er Jtämmige ©d^boeiger ift bon

Natur ein geborener ©ebirggfolbat. Seine

bäuerliche Okruöpnung bringt eg mit fiep, baff

ihm bie 3JHip.en unb Xtnbilben beg oftmals fcptoe=

ten ®ienfteg in ben Sergen erträglidfer finb al§

bern Setnohner ber Stäbte itnb ber ©benen. ipeute

berfügt bie Scptoeiger Srmee über bier ©ebirgg=

brigaben, bie fid gang aug £o(pgebirggbetoopnern
reïrutieren. ®iefe ©ebirggbrigaben finb fombi=

nierte Sruppenförper, bie burd) genügenbe 3u=

teilung bon Artillerie unb tec^nifc^en Gruppen

gu felbftänbigen .fampfpanblungen im $od)ge=

birge Befäbjigt finb. Für bie Schulung biefer

Siruppen, bie neben ber folbatifcpen Slugbilbung
einer burchgreifenben Seperrfcpung ber ©ebirgg=

berpältniffe bebürfen, ift feine längere Qeit alg

für bie ber F^btruppen
oorgefepen. ®ie Nefrutem
fcpule unb bie fäprlicpen
Übungen bon gtoetoöcpiger
Sauer müffen genügen,
aug ben ftrammen Sur=
fepen ber Sexggegenben
brauchbare ©ebirggfolbaten
gu niacpem Stepr unb

mehr aber pat man aud)

in ber Stptoeig begonnen,
burd) aufferbienftlicpe ®ä=

tigfeit aufgubeffern, tuag

alg natürliche Segteiter=
fepeinung beg SNiligfpftemg
burcp Stangel an AugbiS
bungggeit im Nücfftanbe
geblieben ift.

Fut Scptoeiger ipod)ge=

Söertaben ber Itannfcfiafteit auf ber ©tation ©igergtetfetjer (2323 STieter) birge fpielt ber tocpneelauf

gur gafjrt uac£) betn Sungfraujodj (3457 SJtéter). eine groffe Node. Nidjt nur

124 Bertha Hallauer: Mein grüner Strand. —- Othmar Gurtner: Bei den Schweizer Gebirgstruppen.

Mein grüner Strand.
Und ob mir auch mit harker Kand

Das Schicksal Wunde schlägt an Wunde,
Es blüht mir doch ein grüner Slrand
Tief auf der Seele lichlem Grunde. —

Nach dorten nehm ich meine Flucht,
Wenn alle Pläne sich zerschlagen,

Still werd ich zu der blauen Bucht
Aus manchem heißen Kampf getragen. —

Kein Sturm erreicht den Friedensport,
Man höret nur der Wellen Singen,
Und alle Träume leben dort,

Die unerfüllt zur Ruhe gingen. —
Bertha Hallauer.

Vei den Schweizer Gebirgstruppen.
Von Othmar Gurtner.

Obwohl der Schweiz die Feuerprobe erspart
blieb, ist ihre kleine Milizarmee dennoch mit rei-
chen Erfahrungen aus der langen Kriegszeit her-

vorgegangen. Kraft besonderer Kriegsvollmach-
ten wurden wahrend der Zeit des Grenzschutzes
weitgehende Neuerungen eingeführt, die heute
durch eine ergänzte Truppenordnung auf gesetz-

lichen Boden gestellt werden sollen. Von beson-
derer Bedeutung für die Wehrkraft eines kleinen
Alpenlandes, das von Anbeginn an auf die stra-
tegische Defensive angewiesen ist, sind naturge-
mäß die Gebirgstruppen. Die neue Wehrvorlage
sieht eine wesentliche Vermehrung der Gebirgs-
truppenteile vor, und auch den Feldtruppen soll
durch zweckmäßige Ergänzung der Ausrüftungs-
bestände der Waffendienst in den Bergen ermög-

licht werden. Der stämmige Schweizer ist von

Natur ein gebarener Gebirgssoldat. Seine

bäuerliche Gewöhnung bringt es mit sich, daß

ihm die Mühen und Unbilden des oftmals schwe-

reu Dienstes in den Bergen erträglicher sind als
dem Bewohner der Städte und der Ebenen. Heute

verfügt die Schweizer Armee über vier Gebirgs-
brigaden, die sich ganz aus Hochgebirgsbewohnern
rekrutieren. Diese Gebirgsbrigaden sind kombi-

nierte Truppenkörper, die durch genügende Zu-
teilung von Artillerie und technischen Truppen
zu selbständigen Kampfhandlungen im Hochge-

birge befähigt sind. Für die Schulung dieser

Truppen, die neben der soldatischen Ausbildung
einer durchgreifenden Beherrschung der Gebirgs-

Verhältnisse bedürfen, ist keine längere Zeit als

für die der Feldtruppen
vorgesehen. Die Rekruten-
schule und die jährlichen
Übungen von zweiwöchiger
Dauer müssen genügen,
aus den strammen Bur-
scheu der Berggegenden
brauchbare Gebirgssoldaten

zu machen. Mehr und

mehr aber hat man auch

in der Schweiz begonnen,
durch außerdienstliche Tä-
tigkeit aufzubessern, was
als natürliche Begleiter-
scheinung des Milizsystems
durch Mangel an Ausbil-
dungszeit im Rückstände
geblieben ist.

Im Schweizer Hochge-

Verladen der Mannschaften auf der Station Eigergletscher (2323 Meter) birge spielt der t^chneelauf

zur Fahrt nach dem Jungfraujoch (34S7 Meter). ZMe große Rolle. Nicht NUV
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